
Betriebsleitung verrichten, sie muß vielmehr die Maß­
nahmen der WeTksleitung zur Planerfüllung an den Eng­
pässen im Betrieb kontrollieren; sie soll den Werktätigen 
an Hand der konkreten Fragen des Betriebes unsere Politik 
erläutern; sie soll die Genossen in der Betriebsgewerk­
schaftsleitung dazu erziehen, ihre Aufgaben als Vertreter 
der Interessen der Arbeitenden zu erfüllen; sie soll dar­
auf achten, daß die Jugend entwickelt wird und daß die 
Arbeiterinnen nicht zurückgesetzt, sondern gefördert 
werden.

Die Parteiorganisationen im 
Staats- und Wirtschaftsapparat

Genauso konkret muß die Arbeit der Parteiorganisa­
tionen im Staatsapparat und in den Massenorganisationen 
sein. Bei manchen Genossen besteht die Meinung, daß die 
Parteiarbeit eigentlich nur durch den Parteiapparat gelei­
stet wird. Das ist ein Irrtum. Die Partei ist die höchste 
Klassenorganisation der Arbeiterklasse. Deshalb ist es von 
entscheidender Bedeutung, daß die Parteimitglieder im 
Staats- und Wirtschaftsapparat wie in den Massenorgani­
sationen ihre Arbeit als Parteiarbeit betrachten und sich 
vor der Partei verantwortlich fühlen. Die leitenden Partei­
organe müssen diese Genossen dazu erziehen, daß sie die 
Beschlüsse unserer Partei auf ihrem Tätigkeitsgebiet selb­
ständig und mit Initiative durchführen, sie müssen höhere 
Ansprüche an sie stellen, ihre Arbeit streng kontrollieren 
und sie bei Nichtdurchführung der Parteibeschlüsse zur 
Verantwortung ziehen.

Es ist daher ein Nonsens, wenn der Vorsitzende der 
Gewerkschaftsleitung im Leuna-Werk behauptet, die Ar­
beit mancher Abteilungsgewerkschaftsleitungen sei des­
halb so schlecht, weil sie von ihren Abteilungsparteilei­
tungen nicht angeleitet würden. Gelten nicht auch für die 
Genossen in Gewerkschaftsfunktionen die Beschlüsse der 
höchsten Parteiorgane? Wenn der Vorsitzende der Ge­
werkschaftsleitung im Leuna-Werk den Beschluß des Polit­
büros vom Dezember vorigen Jahres gründlich studiert, 
sich mit den Chemnitzer Beschlüssen und den Artikeln 
führender Genossßn gründlich vertraut gemacht hätte, 
müßte er imstande sein, die Arbeit seiner Abteilungs­
gewerkschaftsleitungen selbständig anzuleiten. Er trägt die 
Verantwortung für die Gewerkschaftsarbeit in den Abtei­
lungen und nicht die Parteigruppe. Die Parteileitung der 
Abteilungsgruppe ist verantwortlich für das politische 
Verhalten aller Genossen, auch der in Gewerkschaftsfunk­
tionen, hat ihnen aber nicht Anweisungen für jeden Schritt 
zu geben. Wenn aber ein Genosse in einer Gewerkschafts­
funktion seine Arbeit nicht entsprechend den Beschlüssen 
der höchsten Parteiorgane durchführt, muß ihn die Partei­
leitung dafür als Parteifunktionär zur Verantwortung 
ziehen.

Die Arbeit der Parteiorganisation im Staatsapparat darf 
sich nicht auf Schulungs- oder Agitationskampagnen be­
schränken. Ihre wichtigste Aufgabe ist die Verbesserung 
der Arbeit des Staatsapparates. Wenn zum Beispiel in der 
Stadt Brandenburg" an der Havel aus der Bevölkerung zahl­
reiche Klagen über den Verwaltungsapparat kommen, 
wenn durch die Staatliche Kontrolle festgestellt wird, daß 
in Brandenburg große Summen von den Ausgaben für Ge- 
sundheits- und soziale Zwecke „eingespartи wurden, dann 
muß sich die Parteiorganisation der Stadtverwaltung damit 
beschäftigen und Maßnahmen vorschlagen, die der Bevöl­
kerung ganz Brandenburgs zeigen, daß unsere Partei 
gegen Bürokratismus und Seitostherrlichkeit im Staats­
apparat kämpft.

Die Parteileitung im Staatsapparat muß den Staats­
angestellten die Maßnahmen und Verordnungen der Regie­
rung erläutern, ihr Verantwortungsbewußtsein stärken. Sie 
muß für die ständige Verbesserung der Arbeitsmethoden

kämpfen, für die Vereinfachung und bessere Organisierung 
der Arbeit. Die Parteimitglieder im Staatsapparat müssen 
sich durch musterhafte Disziplin auszeichnen und für die 
Hebung der Arbeitsdisziplin sorgen. Unsere Parteileitung 
muß den Geist der Kritik und Selbstkritik in die Verwal­
tung hineintragen und darf nicht zulassen, daß Beschwer­
den der Bevölkerung nachlässig behandelt weiden oder 
kritische Hinweise unbeachtet bleiben. Ein wirksames Mit­
tel zur Erziehung der Staatsangestellten ist ihr regelmäßi­
ger Einsatz in öffentlichen Versammlungen der Partei be­
ziehungsweise der Nationalen Front. Ich möchte unter­
streichen: Ich meine nicht die regelmäßige Berichterstattung 
vor der Bevölkerung, sondern öffentliche Versammlungen, 
auf denen die Staatsangestellten zu den Fragen ihres 
Arbeitsgebietes in Verbindung mit den politischen Fragen 
Stellung nehmen. Diese Versammlungen sind auch für die 
Angestellten ein wichtiges Erziehungsmittel.

Kritik und Selbstkritik verstärken
Der wichtigste Hebel zur Verbesserung der Arbeit der 

Parteileitungen ist die furchtlose Kritik und Selbstkritik 
von oben bis unten, von unten bis oben, ungeachtet der 
Person. In dieser Beziehung hat unsere Partei einen großen 
Schritt vorwärts getan. Das zeigten besonders die Kreisdele­
giertenkonferenzen. Durch die öffentliche Diskussion über 
den Fall Lohagen und durch die Entschließung des Zentral­
komitees vom 22. Februar dieses Jahres zu den Fragen der 
Kritik und Selbstkritik wurden auch die werktätigen Mas­
sen angeregt, durch offene schöpferische Kritik zur Ver­
besserung der Arbeit unserer Genossen im Partei-, Wirt­
schafts- und Staatsapparat beizutragen.

Trotzdem können wir uns des Eindrucks nicht erweh­
ren, daß so mancher leitende Genosse die Frage der Kritik 
und Selbstkritik lediglich als eine Kampagne auffaßt. Wie 
soll man sonst erklären, daß auf den Landesdelegierten­
konferenzen über den Fall Lohagen kaum noch gesprochen 
— selbst in Sachsen — und daß wenig zur Arbeit der Lan­
desleitungen gesagt wurde? Es ist vor allem notwendig, 
daß die Parteileitungen die Kritik und Vorschläge der 
Parteimitglieder, der einfachen Arbeiter und der anderen 
Werktätigen ernster nehmen als bisher.

Wir sollten aus dem abgrundtiefen Verrat der Tito- 
Clique und aus der verbrecherischen Tätigkeit der Slanski- 
Gruppe in der Tschechoslowakei, der Gomulka-Gruppe in 
Polen und aus dem Fall von Luca und Georgescu in Ru­
mänien lernen, wie der Feind durch opportunistische Ent­
stellung der Parteilinie, durch Einschmuggelung feindlicher 
Elemente in den Parteiapparat, durch Förderung von Nach­
lässigkeit und Verantwortungslosigkeit im Staatsapparat 
die Reihen der revolutionären Partei der Arbeiterklasse 
zu zersetzen versucht. Er hat dann Erfolg, wenn die Kritik 
der Massen nicht beachtet wird, wenn in der Partei kein 
harter Kampf um die konsequente Durchführung der Gene­
rallinie der Partei geführt wird und versöhnlerische Be­
strebungen und Tendenzen von Vetternwirtschaft nicht 
entschieden bekämpft werden.

Ich weise in diesem Zusammenhang darauf hin, daß die 
Parteifeinde Kurt Müller und Fritz Sperling, die für aus­
ländische Spionageagenturen gearbeitet haben, jahrelang 
ihr Unwesen in der Führung der KPD treiben konnten. 
Wir haben nicht die Illusion, daß es durch die Überprü­
fung der Parteimitglieder und Kandidaten etwa gelungen 
ist, alle feindlichen Elemente bei uns ausfindig zu machen. 
Die Tatsache, daß wir nach der Parteiüberprüfung im Kreis 
Neuruppin in den leitenden Organen Agenten feststellten 
und daß in Hochschulen Spione festgenommen wurden, 
die das Mitgliedsbuch der SED in der Tasche hatten, dar­
unter auch Lehrer, zeigt, daß die Partei die Wachsamkeit 
bedeutend erhöhen muß. Aus der Partei wurde der frühere 
faschistische Oberfeldwebel Krebaum wegen Fragebogen-


